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Dee ift doch brad, daß man die alten Breslau 
„sen Merkwürdigkeiten zu Zeiten wieder hervorſucht 
„und von neuem ins Andenken bringt“ ſagt Herr A,, 
ſetzt ſeine Brille zurecht, und nimmt den Erzaͤhler in 
die Hand, um den Text zu dieſem Kupfer zu leſen. 

„Fetzpopel? Breslauiſcher Fetzvopel? Ey mein 
„himmel, wie kann man ſo gemein ſeyn, der⸗ 
„gleichen in Kupfer zu ſtechen, und obendrein noch 
„zu beſchreiben!“ ſchnarrt Mamſell B, und ſchiebt 
Bild und Text veraͤchtlich auf die Seite. 

Ich aber thue, als Hätte uns Herr A nicht gelobt 
und Mamſell B nicht verlacht, und ichn ruhig 
Ba wie folget ; 

Der Breslauiſche Fetzpopel, deſſen fon cimas! 
im erſten Jahrgange dieſer Wochenſchrift (Nr. 14. 

S. 225) Erxwaͤhnung geſchehen iſt, wo ſich auch 

ater Jahrgang. N eine 
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einge Erklarung des Worts ſelbſt findet, war tha un⸗ 
verheyrathetes Frauenzimmer von adlider Abkunft, 
insgemein unter dem Namen Fraulein Johannel 
(ſprich Froͤle Johandel) bekannt. Sie lebte noch 
vor 56 Jahren. — Nach allen ſchriftlichen und 
muͤndlichen Nachrichten, die wir uͤber ſie geſammelt 
0 haben, war es eine gute und uͤbrigens vernuͤnftige 
Perſon, nur daß fie, ſey es aus einer Art von Froͤm⸗ 
migkeit oder aus Bequemlichkeit, nie anders, als 
in der alten Schauben-Tracht der Leichenbitterinnen 
und Leidtragenden erſchien. Da ſie aus Armuth ſich 
alle ihre Beduͤrfniſſe ſelbſt einkaufen und nach Haufe 
tragen muſte, ſo trug ſie gewoͤhnlich einen Zaͤker 
(Bake, Zoͤken) am Arm, den ſie zum Theil mit klei⸗ 
nen Steinen geladen hatte, um die Straßenbuben, 
die ſie neckten, in Furcht zu ſetzen. Im Sommer 
ſah man fie öfters mit einem Hunde unter dem einen 
Arm: zu Haufe hielt fle deren eine große Menge. : 
Sie wohnte am laͤngſten auf der Sandgaſſe uns. 
weit des Thores, war meiſtens geſund und erreichte 
ein hohes Alter. Ihr Koͤrper ward unter einer au⸗ 
ſerordentlich gal: sreichen Begleitung und mit vielem 
Pomp zu St. Albrecht begraben: ihr Bildniß ward 
ſchon bey ihren Lebzeiten auf Pfefferkuchen abgedruͤckt 
und durch verſchiedene Gemälde, Wachs- und Holz⸗ 
buͤſten verewigt.“) Ich wollte, ſchreibt ein witziger 
Kopf — **) 5 
Ich wollt', ich waͤre der Fetzpopel, fast’ ich in 
Breslau, da ich grade das Portrait dieſer q. 


„) E: vom ee Seller No. 7. dieſes Jahrg. 
S. 99. 
a) Her pexuis von Jean Paul. II. r. 
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„verzehrte. — Ich ſage das nicht blos meinetwegen, 
um etwa blos mich auf eine ſolche Pfefferkuchen⸗ 
„Paſte zu bringen, ſondern auch anderer Gelehrten 


wegen, die Deutſchland eben fo wenig mit Monu⸗ 5 


„menten ehrt, z. B. Leſſing, Leibniz. Da es einem 
„in den deutſchen Kreiſen ſo ſauer wird, bis man 
„nur eine halbe Ruthe Steine zum Grabmahl eines 
„Leſſing oder ſonſtigen Großen zuſammenbringt, (das 
„was von Steinen gute Rezenſenten auf einen Litera⸗ 
„tus ſchon bey Lebzeiten werfen, wie die Alten auf 
„Graͤber, iſt noch das Meiſte;) ſo erklaͤrt' ich mich 
„auf dem Breslauiſchen Markte, ehe ich noch den 
„Fetzpopel angebiſſen: entweder hier auf dieſem Pfef⸗ 
„ferkuchen iſt der Tempel des Ruhms und das Bett 
„der Ehren, oder es giebt gar keinen Ruhm. Wenn 
„iſt es Zeit, ſobald es nicht jetzt if, es von den 
„Deutſchen zu erwarten, daß ſie die Geſichter ihrer 


„größten Manner nehmen und pouſſiren in Eßwagren, 


„weil doch der Magen das groͤßte deutſche Glied iſt? 
„— Mey bels gelehrtes Deutſchland wäre in Back⸗ 
„werk nachzudrucken; man koͤnnte große Helden auf 
„Kommisbrod nachboſſeln, um die gemeine Solda⸗ 
„esta in Feuer zu ſetzen und in Hunger nach Ruhm; 
„große Dichter wuͤrd' ich auf Brautkuchen abreiſſen 
„in eingelegtem Bildwerk, und Heraldiker von Genie 
„auf Haferbrod; von Autoren fuͤr Damen waͤren 
„ſuͤſſe Projectionen in Zuckerwerk zu entwerfen. Ces” 
„ſchaͤhe das, fo würden manche Köpfe allgemeiner 
„von den Deutſchen goutirt in ſolcher Einkleidung, 
„und mancher Gelehrte, der kein Brod zu eſſen haͤtte, 
„wuͤrde doch eines verzieren; und man haͤtte auſer 
„dem papternen Adel noch einen gebacknen.“ i 
Lear JC 
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Der eigentliche Breslauiſche Fetzpopel iſt nicht 
mehr. Wenn man aber alle, die ſich auf eine auf⸗ 
fallende Art in allerhand Lumpen und Lappen und 
Fetzen einpopeln, nach jener Perſon benennen 
wollte, du liebe Mode, was würd es da noch bis 
dieſe Stunde für einen Haufen Fetzpopel geben! 
Der Gefaͤhrte des FeGpopels auf unſerm Kupfer⸗ 
fliche *) war ein Zeitgenoſſe von ihr, und ebenfalls 
eine originale Perſon. Er hatte ſeine eigentliche 
Wohnung bey dem heiligen Berge zu Oßwitz, hielt 
ſich aber den ganzen Tag in Breslau auf, und bettelte 
ſeinen Unterhalt zuſammen. Er gab ſich fuͤr einen 
Einſiedler aus und gieng genau ſo gekleidet, wie er 
auf dem Kupfer erſcheint. Das Publikum nannte 
ihn den Bruder Alex (Alexander). W 
Bruder Alex glich einem Derwiſch oder einem 
Cynifer **) in vielen Stücken. Jeden Menſchen 
nannte er Du: und fuͤr eine Schmaͤhung oder Spott⸗ 
rede bedankte er ſich eben ſo, wie fuͤr eine gute Gabe, 
mit einem Bezahl dirs Gott! — Wenn ihm 
doch das Manche nachthaͤten, und zu jedem Naſeweis. 
oder Maulmacher oder Grobian, der fie’ ins Geſicht 
oder hinterm Ruͤcken bekrittelt, beſchwatzt oder be⸗ 
ſchimpft, wenigſtens in Gedanken ſprechen lernten: 
Bezahl dirs Gott; deine Ausfaͤlle find auch etwas 


: werth, 
0. Die ganze Gruppe iſt von. einem invaliden Feldwebel aus 
jener Sal ſehr oft gemahlt worden. Nach einem der 


beſten Stücke deſſelben iſt der gegenwaͤrtige Kupferstich 
verfertiget. © ‚A 
) Der wiſche, türkifche Monde, die ſich (wie einſt Die 
geſechiſchen Philoſophen, die Cyniker) in den geſell⸗ 
ſchaftlichen Zwang nicht ſchicken, ſondern einfach,, zwang⸗ 
10 und etwas — ſchmutzig aufziehen und vom Betteln 
eben. = 


Z 
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werth, fie ſollen mich behutſamer, aufmerkſamer und 
kluͤger machen! — Du ſiehſt, lieber Lefer, daß man 


auch vom Bruder Alex etwas lernen kann. 
5 ̃ In. 


Geſchriebene Zeitungen in Breslau. 


Su Jahr 1732 war in Breslau eine geſchriebene 
Zeitung im Gange, welche den Titel fuͤhrte: 
Immer was Neues, ſelten was Guts 
a oder a 
Schleſiſches Journal“) 


Worinnen die notableſten Vorfallenheiten eines jeden 

Monaths, was ſowohl in dem ganzen Herzogthum 
Ober- und Nieder-Schleſien, als beſonders deſſen 
Hauptſtadt Breslau, von einer Zeit zur andern neues 
vorgegangen, ſo wie man ſolches in Erfahrung ge⸗ 
bracht, aufgezeichnet zu finden. 

Sie ward bey einem Juriſten J. C. Sanftleben, 
Sekretaͤr des Grafen von Berg, am Neumarkt in 
dem langen Holzgaͤßchen ausgegeben, koſtete zum 
Leſen vierteljaͤhrig einen Reichsthaler, und, wenn ſie 
jemand eigen behalten wollte, zwey. : 

Ich habe davon 13 Stücke vor mir; ob IHR 
herausgekommen ſind, weiß ich nicht. So viel weiß 
ich, daß ſich heut zu Tage Niemand unterſtehen dürfe, 

dergleichen Neuigkeiten in die ſem Tone nieder⸗ 
zuſchreiben, ohne Gefahr zu laufen, daß man — — 
nun was weiß 85 was man mit ihm machen wuͤrde, 

viel 


= ER auf einigen Blättern: Breslauiſch Schleſiſches 
Jou * 
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viel Gutes gewiß nicht. Duͤrfte man es doch kaum 
wagen, jene Nachrichten heute nach 69 Jahren alle 
zu wiederholen. Wer da behaupten will, daß man 
erſt in unſern Tagen angefangen habe, mit der Pu⸗ 
blizitaͤt Unfug zu treiben, der leſe dieſe Zeitungen mit 
allen ihren unverbuͤrgten Geruͤchten, ihren Ausfaͤllen 
auf Religionspartheyen und Gebraͤuche, ihren Witze⸗ 
leyen über die Obrigkeit, ganze Stände u. d. m.“) 
Dem Verfaſſer derſelben fehlt es nicht an Witz, 
aber er weiß nie den rechten Takt zu halten und wiz⸗ 
zelt uͤberall, ſelbſt wenn er Mord- und andere Jam⸗ 
mergeſchichten erzählt. Merkwuͤrdig ſcheint es mir 
uͤbrigens, daß in dieſen 13 Blättern vom 20. Octo⸗ 
ber bis zum 18. November, nicht weniger als 15 
Mord⸗ Raub und Diebsgeſchichten, 5 gefaͤhrliche 
Verwundungen, 4 zum Theil graͤßliche Unzuchtsfaͤlle 
und an 8 andere nicht nachzuſagende Infamien vor⸗ 
kommen;“) und der Verfaſſer hat, auſer von Lieg⸗ 
nitz und Oels, ſonſt keine fremden Nachrichten gehabt 
und mitgetheilt. Nun ruͤhme mir einer ſo ganz un⸗ 
bedingt die vorigen Zeiten?! eee 
Zur Probe des Ganzen theile ich hier ein Paar 
von den unverfaͤnglichſten Nachrichten mit, aus denen 
man den Ton des Verfaſſers ſehr gut erkennen kann. 


ER Den 
FP E 22 25 \ e 8 
*) Ob übrigens geſchrieben oder gedruckt, das macht hier 
keinen großen Unterſchied. Jene Zeitungen wurden bey⸗ 
nahe 200 mahl abgeſchrieben und giengen in allen öffent: 
lichen Haͤuſern herum. 


9 Unter die geringern Infamien geboren auch die wieder: 
gie Mißhandlungen des damahls aufaerishteten Neptuns 
uf dem Neuen Markte, den der Verfaſſer in feiner 
Sprache abwechſelnd den Waſſergötzen, Inſpector der 
Stockſiſche uu. dgl. nennt. 
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Den Tag Car oli Borromaei 1 die 
hier befindlichen Prager Comoedianten den Aller⸗ 
hoͤchſten Nahmens⸗Tag Ihro Kayser - und Königl. 
Maj. Unſers Allergnaͤdigſten Herrn mit einer Action 
von Dring Maximiliano, Kayſer Caroli Vti (glor⸗ 
wuͤrdigſten Andenkens:) Stadthalter in Spanien, 
einer am Ende annectirten, wohlabgefaßten Gratu⸗ 
lation in deutſchen Verſen, (welche der dazu beſtellte 
Epilogus (generis feminini) zwar abſingen ſollen, 
wegen zugeſtoßener jetziger Modekrankheit aber, ich 
meine Schnupfen und Huſten, bloß allein recitiren 
mußte) und darauf folgenden Vorſtellung derer 4 
Theile der Welt, denen die in Mannskleidern verſteckte 
Fama die Freude des heutigen Tages carminice ver⸗ 
kuͤndigte, die die auf der Erde geſtreckte Zeit durch 
ihre Drohungen zwar zu vernichten bemüht war, von 
denen andern aber ſowohl als von dem Himmel ſelbſt, 
indeſſen daß aus einem auf der Weltkugel befindlichen 
Herzen, um die treuen und heiſſen Wuͤnſche derer 
Unterthanen vorſtellig zu machen, viele Flammen in 
die Hoͤhe ſtiegen, widerleget wurde. Hierauf ſollte 
eine mit vielen Inscriptionibus und einem Chrono. 
‚distichon. ausgezierte illuminirte Pyramide aus 
denen Wolken aufs Theatrum fahren, allein die Uns 
geſchicklichkeit derer Handlanger mochte daran Schuld 
ſeyn daß ſolches nicht allein nicht reussirte, ſondern 
auch um deß willen von der übrigen Parentation gar ab: 
geſchnitten und ohne weitere Umſtaͤnde das verſproche⸗ 
ne Ballet aufgefuͤhrt werden mußte, ſo daß es faſt das 
Anſehen gewonnen, als haͤtten den Schluß die Saͤue 
gefreſſen, ob man zwar nicht in Abrede iff, daß die In- , 
vention gut genug projectiert gemefen ſeyn mochte. 
—ͤ—'äoj Nach⸗ 


t 
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Nachdeme ein gewiffer * *“ auf Instanz ſei⸗ 
ner Creditorum bereits einige Tage durch die hieſtge 
Reuterey zu Fuß vergebens aufgeſucht worden, ward 
ſolcher heute Morgens um 5 Uhr durch 2 dergleichen 
gemaͤntelte Trabanten aus dem Bette abgeholet, um 
unter ihrer Begleitung ſeinen Fuß im Finſtern nicht 
etwan an einen Stein zu ſtoßen „ und deſto ſicherer : 
auf dem Rathhauſe zu erſcheinen. Doch unterwe⸗ 
gens, als einer von dieſen dienſtbaren Geiſtern einen 
guten Fleck mit der Laterne voraus, der andere aber 
hinter dem Arreſtanten herging, erfahe derſelbige ſei⸗ 
nen Vortheil, machte an der Freyeriſchen Ecke rechts 
um, und wurde en faveur der Nacht unſichtbar. 
Sobald ſeine Geſellſchaft ſolches innen wurde, fing 
ſie aus vollem Halſe halt auf! an zu ſchreyen, dachte 
ihn auch bey denen ehrwuͤrdigen Patribus Capuci- 
nern, Franciscanern und Minoriten, (wo jedoch, 
außer bey den letztern, noch alles feſte zu war) ohn⸗ 
fehlbar wieder zu finden, konnte aber, indem ſie ihn 
nirgends angetroffen, ihr wohlverdientes und mit 
allen gehoͤrigen Formalien empfangenes Ehrenlob 
keineswegs vermeiden. Indeſſen ſtellte er ſich Tags 
darauf von ſelbſten wieder zu Hauſe ein, ſetzte ſich 
mit feinen Glaͤubigern, und ſtopfte alſo denen Loͤven, 
die bereits auf ſeine Seele hielten, die hungrige Ra⸗ 
chen. Man will zwar ſagen, als ob ſeine Feinde 
ihn voͤllig zu depossediren und aus denen Kuxen 
vollends in Koth zu ſtuͤrtzen geſucht hätten, es ſoll 
aber jemand von geoßem Anſehen, der ihm noch eini⸗ 
germaßen wohl will, ſolches Abſehen durch folgendes 
Gleichniß widerlegt und hintertrieben haben, indem 
er geſagt: Titigs iſt wie ein Mehlſack, welcher, 
wenn 
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wenn man ihn glimpflich ſtaͤubet, ob zwar nicht viel, 
doch allemahl etwas von ſich giebet. Wollet iht ihn 
aber gar in Dreck treten, werdet ihr niemals nicht 
eine Handvoll tauglichen Mehls von ihm erwarten 
koͤnnen. 


Am gage Eliſabeth celebrirte Signor Hannß 
Wurſt nebſt ſeinen Herrn Collegen das erfreuliche 
N Namensfeſt der Augustissima, durch eine derſelben 
dedicirte von dem Spanier Pietro Caldaroni zuerſt 
aus Licht geſtellte, hierauf ins Waͤlſche und aus dieſer 
Sprache ins Deutſche uͤberſetzte theatraliſche Action 
Namens Vittoria de se stesso, nach deren Endi⸗ 
gung fie einen figurirten Tanz, der des Allerdurch⸗ 
lauchtigſten Namens Initial-Buchſtaben pracsentir- 
te, und wozu die Juno Egeria in einer Machine 
fingend die Entree machte, auffuͤhrten, hierauf aber 
nach Gewohnheit mit einer kleinen Burlesque oder 
NachComoedie beſchloſſen. 


Das Oelbergskirchel. 


In der Charwoche wird wieder, wie gewöhnlich, 
das ſogenannte Oelbergskirchel unten am Thurm der 
Eliſabeth-Kirche geoͤfnet. Dieſes Gebaͤude war 
urſprünglich eine Begraͤbnißkapelle der Krappiſchen 
Familie und ward 1492 vom Biſchof i V, 
Rothus genannt, eingeweiht. 

Die neulich angefuhrten Alten ne Aigen 
folgendes: ; 


Bey dem Thurm an der Elfen 
Stehet die Krappiſche Kapell, : 
Agnus 
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Agnus Dei thut mans nennen, 
Wie die Figur andeutet drinnen. 
ö Chriſtus ſitzt allda zu Tiſch, 
Und waͤſchet den Juͤngern die Fuͤß, 
Welche mit ihm trauern alleſamt, 
Zugleich eſſen das Oſterlamb. 
Am ſtillen Freytag zur Andacht 
Wird dieſes jaͤhrlich aufgemacht. 
Die hier genannte Figur, ſo wie die uͤbrigen 
Sticke aus der Paſſionsgeſchichte, find aus Holz 
geſchnitzt, und ſo wenig ſie auch als Kunſtwerke ge⸗ 
fallen koͤnnen, ſo dienen ſie doch Manchem zur Er⸗ 
bauung. Die Aufſicht uͤber dieſes Kirchel haben die 
Vorſteher des Kinderhospitals zum h. Grabe, fuͤr 
welches um dieſe Zeit auch geſammelt wird. 


Der Pfaffengraben. 


Der Pfaffengraben vor dem Nikolaus Thore hat 
ſeinen Namen von einer Begebenheit, die unter die 
ſeltſamſten Vorfálle der aͤltern Zeiten gehoͤrt. Im 
Jahr 1522 naͤmlich war es fo weit gedieben, daß die 
Bernardiner-Moͤnche ihr Kloſter in der Neuſtadt ver⸗ 
laſſen und nach St. Jakob zu den Franciskanern ſich 
begeben ſollten. Die Veranlaſſung dazu, ſo wie die 
ganze Auswanderungsgeſchichte, hat Franeiskus Daz 
niſch, Probe zum h. Geiſte (welcher 20 Jahre unter 
dem Namen Bruder Raphael von Breslau Bernar⸗ 
diner, und bey dieſem Auszuge ſehr geſchaͤftig geweſen 
war) umſtaͤndlich erzaͤhlt, und ich würde mit einem 
Auszuge aus dieſer Erzählung einen großen Theil 
unſerer Lefer hoͤchlich beluſtigen, wenn ich nicht auf 
die Schwachen Ruͤckſicht nehmen muͤſte, die ſich an 
N : 4 dieſen 
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dieſen Poſſierlichkeiten aͤrgern koͤnnten. So viel nur 
zur Erlaͤuterung des obigen Namens. Anſtatt naͤm⸗ 
lich (am 2 offer July des gedachten Jahres) in das 
Kloſter St. Jakob zu ziehen, giengen die Bernardiner 
in Prozeſſion, unter Anfuͤhrung ihres aͤuſerſt halsſtar⸗ 
rigen Guardians, bey der Kaͤtzelmuͤhle auf den Gras 
ben bis zur Albrechtsgaſſe, und von da grade uͤber 
den Ring zum Nikolaus Thore zur Stadt hinaus, 
um nach Prag zu wandern. Dieſe Nacht uͤber blie⸗ 
ben ſie aber in dem Garten und Graben liegen, 
welchen man noch bis dato davon den 

Pfaffen⸗Graben nennet. 6 
n. 


Sinne von By 


Star ber Sichere nd 


Zum Narren macht die 2 Dichterey! 

Das wird in Barbara Herr Stax euch e 
ren. 

D könnt er uns doch uͤberfuͤhren, 

Daß jeder Narr ein Dichter fey. 


Alexanders Grab. : la 


Unter dem Steine hier ruht des Macebontere 
Aſche: i 
Ihm war die Welt einſt zu klein, jetzt iſt 
ein Grab ihm zu groß. 


Lob 


\ 


q 
ADO Gicht. 
Unrecht (fest meine Schmerzen, Freunde, euer 


bittrer Spott, 


dn ich nicht in meiner Hüfte, gleich dem Zeus, 
den Trauben- Gott? >. 


"¡Doctor Binttas) nad r 


Todtengraͤber iſt jetzt der Arzt Dlantus geworden, 
Was er als Doctor gethan, thut er als Graz 
ber noch heut. : 


Titus und ein Tituskopf. 
8 / 3 2 j x 
Er hielt den Tag für verlohren, an dem er nichts 
Gutes vollbrachte, 


Taͤglich ae du mit Recht hunc diem per- 
didi aus, i 


Als J. feiner Schulden wegen 
verklagt war. 

Dein Anwald iſt ein Freund von Rand- Dukaten, 

Dein Procurator von gutem Wein. ö 


Sein Schreiber liebt die fetten Braten, 
Dein Richter die feinen Spezereyn. 


Co. A 


, Bens oder Jupiter mähete den zu zeit, gebohrnen 
Bachus noch eine Zeitlang, nachdem er ſich ihn in ſeine 
Hüfte eingenäht halte. 3 

n 


Und haͤtt'ſt du hunderttauſend Gulden, 
Wie willſt du jedem Gnuͤge thun! 
Das beſte Mittel daͤcht' ich nun, 
Wär — bu bezahlteſt deine Schulden. 


In welchem Haufe war Wolf 
gebohren? 17 


Daß der Weltberuͤhmte Chriſtian Freyherr von 
Wolf (am 24. Januar 1679) in Breslau gebohren 
worden iſt, unterliegt keinem Zweifel. In welchem 
Hauſe aber der Vater deſſelben (ein Rothgerber) 
damahls gewohnt hat, iſt noch nicht ſo ausgemacht, 

wie Viele glauben. Man giebt gewöhnlich ein Haus 
auf dem ſogenannten Sperlingsberge an, aber ein 

Mann, der bey ſolchen Unterſuchungen genauer ver⸗ 
faͤhrt, hat mir verſichert, daß es hinter der Jeſuiten⸗ 
Kirche in der Gegend der . zu ſuchen ſeyn 
muͤſſe. 

Waͤre die Sache nicht ganz genau auszu⸗ 
machen? Giebt es nicht in Chroniken oder in 
Haͤuſer⸗Kaufsbriefen irgend eine beſtimmte Nach⸗ 
weiſung? 

Es ware doch ſchoͤn, wenn Breslan auch hierinn 
es mancher Stadt zuvor thun, und das Andenken 
ihres ſo hochberuͤhmten und verdienten Zoͤglings 
auch in feinem Vaterhauſe ehren koͤnnte. Der oben 
gedachte patriotiſche Gelehrte hakte den herrlichen 
Gedanken, und ich will alles anwenden, um ihn aus⸗ 
fuͤhren zu helfen, daß, an dem wirklich entdeckten 


he 
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Haufe, in welchem Wolf das Licht der Welt erblickte, 
fuͤr die er in der Folge ſelbſt ein Licht wurde, ohn⸗ 
gefaͤhr uͤber der Thuͤre eine paſſende Tafel mit der 
einfachen Inſchrift befeſtigt würde: In hac domo. 
natus est Christianus Wolfius — und mehr 
nicht. ft 
Mich duͤnkt, ein Mann, wie Wolf, iſt es wohl 
werth, daß man ihn ſeinen Landsleuten auf alle Art 
wieder ins Gedaͤchtniß bringt. Moͤchte doch meine 
Frage eine genuͤgende Antwort finden! 


8 


Die Klage n. 


Wenn wegen boͤſen Tagen 

Oft reiche Leute klagen, 

So iſt es nur um Freuden, 5 e 

um die ſie andre neidenn Son 
Ungluͤcklich find: fie nie, F gant 
Murrkoͤpfe nur find fie. 


And gieng' es täglich ſchlimmer, - 
Wir leben ja noch immer, ' 
© Und find auch nicht zu Mohren 
Und Parias gedohren: 
Muß man, ſich zu erfreun, 
Durchaus der Mogol feyn? ee 
N Zwar 


1 
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Zwar ſehlt es nicht auf Erden 
An mancherley Beſchwerden 

An Gram und truͤben Sorgen; 
Doch lacht uns ja der Morgen, 
Doch kuͤßt uns ja die Nacht 

In ihrer Sternenpracht. 


So lang' noch dieſe blinken, 
Laß ich den Muth nicht ſinken 
"nd fürchte kein Verderben. 
An etwas muß man fierben ! 
Nur fort! Ich ſterbe nun, 
Vom Leben auszuruhn. 


tov 


Parias oder auch Puliats eine aͤuſerſt verworfene und 
gemibhandelte Menſchenklaſſe in Indoſtan. Siehe Son- 
berät Voyage aux Indes Orient, im 1ten Theil. A. 
d. H. . f a 


208 


Die letztern Charaden. 1. Dummkopf. 
2. Muscatum. (Mus, musca, muscatui, 
mustun.) 


Chara ES, 
1. Ein dreyſylbiges Wort. 
Die erſten zwey enthalten, was im Ganzen 
zum Fehler wird. Nimm den erſten Buchſtaben 
weg, ſo findeſt du es in ganz Frankreich nicht 
mehr. Die letzte al iſt ein hoher Grad von 


Krankheit. Das Ganz 
Krankheit. 


2. Ein dreyſylbiges, 


Die erſte Sylbe fraͤgt: die zweyte verkleinert: 
die dritte befeſtigt, was ſonſt in die Luͤfte verhallt. 


N 1 a 3 Ian Leſer, eben vor soi 2 


30 Ein dreyſylbiges franzoͤſiſches. 
Quand mon second veut guider mon premier, 


Jamais mon tout ne peut vous eflrayer, 


— — 


Diefer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
buchdruckerey bey ſel. Graſſes Erben und Barth 

ausgegeben und iſt auf allen e 
aͤmtern zu haben. > 


me ebenfalls eine morale 


